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Presseinformation 
 
 
Sperrfrist Redebeginn! 
Es gilt das gesprochene Wort 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dennys Bornhöft zu TOP 21 „Kunststoffe von 
Lebensmittelabfällen trennen“ 
 
In seiner Rede zu TOP 21 (Kunststoffe konsequent von Lebensmittelabfällen 
trennen) erklärt der umweltpolitische Sprecher der FDP-Landtagsfraktion, 
Dennys BornhöftDennys BornhöftDennys BornhöftDennys Bornhöft:::: 
 
„Deutschland - nicht nur noch amtierender Fußballweltmeister, sondern in-
ternational bekannt für seine akribische, weltmeisterliche Mülltrennung. 
Hier werden selbst Teebeutel noch auf drei verschiedene Tonnen aufgeteilt.  
Häufig ist Gemüse wie Feldsalat oder teils auch Salatgurken im Einzelhandel 
noch in Plastiktüten oder -folie eingepackt. Auch wenn wir vermutlich alle 
gegen Lebensmittelverschwendung sind, wird es vorkommen, dass einem 
zuhause das Gemüse mal vergammelt. Dann kommt es auf den Kompost. 
Niemand würde wohl auf die Idee kommen, den Salat in der Plastikverpa-
ckung dorthin zu werfen. Genau diese Selbstverständlichkeit findet im ge-
werblichen Bereich aber nicht zwingend statt. Hier werden die Lebensmittel 
in ihrer jeweiligen Verpackung geschreddert und dann zur Energiegewin-
nung weiterverwendet. Warum das so gemacht wird? Weil es kostengünsti-
ger und erlaubt ist.  
 
Verpackungsindustrie, Versand- und Einzelhandel sollten die kommende 
Zeit sehr aufmerksam sein, insbesondere der Online-Einzelhandel wie Ama-
zon mit seiner Praktik der Neuwarenvernichtung sollte äußerst aufmerksam 
sein. Wenn nicht ein Umdenken im Umgang mit Plastik und Plastikmüll 
stattfindet, wird die Politik mehr und mehr Zwangsmaßnahmen erlassen 
müssen. Über die EU wird ein Verbot von Plastik-Wegwerfartikel ergehen. 
Jetzt mag mancher über die EU schimpfen, so wie die Briten es stets getan 
haben. Jedoch war eines der ersten Gesetze, die Theresa May im Hinblick 
auf den EU-Austritt angestoßen hat, das Verbot von Plastik-Einweggeschirr 
in Großbritannien vorzuziehen. 
 

 
 
Christopher VogtChristopher VogtChristopher VogtChristopher Vogt, MdL 
Vorsitzender 

Anita KlahnAnita KlahnAnita KlahnAnita Klahn, MdL 
Stellvertretende Vorsitzende 

Oliver KumbartzkyOliver KumbartzkyOliver KumbartzkyOliver Kumbartzky, MdL    
Parlamentarischer Geschäftsführer 

 

Nr. 205/2018 

Kiel, Freitag, 15. Juni 2018 

 

Umwelt/Kunststoffe 

w
w
w
.f
dp
-f
ra
kt
io
n-
sh
.d
e 



 

Eva GrimmingerEva GrimmingerEva GrimmingerEva Grimminger, Pressesprecherin, v.i.S.d.P., FDP-Fraktion im Schleswig-Holsteinischen Landtag, 

Landeshaus, 24171 Kiel, Postfach 7121, Telefon: 0431 / 988 1488, Telefax: 0431 / 988 1497, 

E-Mail: fdp-pressesprecher@fdp.ltsh.de, Internet: http://www.fdp-fraktion-sh.de 

 

Als Mitglied der Freien Demokraten ziehe ich Eigeninitiative und innovative 
Ideen stets politisch auferlegten Verboten vor. Wir wünschen uns hier auch 
mehr eigene Impulse aus der Industrie. Wenn wiederum die Ambitionen und 
Eigeninitiativen kaum ausgeprägt sind, muss Politik Ersatzvornahmen tref-
fen. Die Horrorbilder und -videos von Gewässern in Asien, in denen auf-
grund der Müllmenge kein Wasser mehr zu sehen ist, hat sicherlich jeder 
schon gesehen. Dann wird erwähnt, Müllvermeidung in Deutschland und Eu-
ropa würde die Abfallwirtschaft im Pazifikraum nicht ändern. Ja und Nein. 
Ein Sinneswandel wird sicherlich nicht von Nord- und Ostsee bis zum Pazifik 
schwappen. Jedoch haben wir Europäer beispielsweise jahrelang unseren 
Plastikmüll als Rohstoff z.B. nach China exportiert. Auf den Wasserkreislauf 
der Meere haben wir keinen Einfluss, anders als auf den Abfallwirtschafts-
kreislauf und diesen müssen wir globaler denken – so z.B. Recycling -
Technologie vermehrt exportieren. 
 
Es gibt kaum einen Ort auf der Welt, an dem Plastikmüll nicht gefunden 
wird. Selbst in der Arktis oder in Tiefseegräben sind Mikroplastik-Partikel 
bereits aufgetaucht. Was für eine Ausbreitung in nicht mal 70 Jahren indust-
rieller Produktion. Plastikmüll in den Meeren ist in aller Munde, Plastikmüll 
auf unseren Feldern und Äckern wiederum weniger. Jahrelang wurden Faul-
schlämme mit 0,5% Beimengung von Plastikteilchen auf unsere Äcker als 
Dünger verbracht, so auch auf die Gebiete rund um die Schlei. Die 99,5% 
organischen Materials sind abgebaut, die Plastikteile bleiben. Sie bleiben 
und gelangen so in unsere Nahrungskette. Um dieses Risiko zu minimieren, 
fordern wir, dass die Düngeverordnung bei Gärresten verschärft wird, um 
die Verunreinigungen möglichst gering zu halten. 0,0% wird technisch nie-
mals möglich sein. Nicht alles kann man herausfiltern. Aber die strengere 
Maßgabe, mit der das Schreddern inklusive Plastikverpackung verhindert 
wird, führt automatisch auch zu einem geringeren Plastikanteil im Kompost.  
 
Kunststoffe galten einmal als Erfolgsprodukt der Materialindustrie. Vor nicht 
mal 70 Jahren industriell gestartet, kommen nun aber von Jahr zu Jahr mehr 
die Schattenseiten zum Vorschein. Biologisch nicht abbaubar, sondern le-
diglich stetig in kleinere Teile zerfallend oder auch hormonell wirkend und 
somit unter strengem Verdacht stehend, unfruchtbar zu machen. Der Ein-
satz von Plastik und dessen Hinterlassenschaften werden uns noch sehr 
lange begleiten. Plastik kann Jahrtausende in der Umwelt überdauern. Plas-
tikmüll wird vom Stellenwert der möglichen Negativfolgen und dem zu Recht 
miesen Image die Atomkraft der heutigen jungen Generation. Der Kampf 
gegen Plastikmüll wird ein großer und langer sein. Lassen Sie uns heute ei-
nen großen Schritt in die richtige Richtung wagen.“  
 
 
 


